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Call for Papers für das 5. Medienwissenschaftliche Symposium der DFG, Loveno di Menaggio 

16.03.-20.03.2026 

 

Medien der Faschisierung 

Konzept und Leitung:  Jun. Prof. Dr. Jasmin Degeling, Prof. Dr. Christine Hanke, Prof. Dr. Katrin Köppert,  
Dr. Simon Strick 

Faschismus kommt gegenwärtig (wieder) aus der Mitte der Gesellschaft: Von den Wahlsiegen rechtspopu-
listischer und faschistischer Parteien (in Europa, USA, Indien, Japan, etc.) bis zum Erstarken supranationaler 
ethnonationalistischer Bewegungen ist in den letzten Jahren eine breite gesellschaftliche und demokratisch 
legitimierte Faschisierung sichtbar geworden. »Faschisierung« als Prozess wirft einerseits genealogische 
Fragen nach den Quellen und Zuläufen auf, andererseits sind Medien als zentrale Prozessträger und Kataly-
satoren dieser Entwicklung zu befragen: Vernetzte Aktivitäten auf Social Media Plattformen sowie kolonial-
kapitalistische Geschäftsmodelle der Tech-Industry sind an der Organisation gesellschaftlicher Unterstüt-
zung für ein Spektrum rechter, autoritärer bis faschistischer Bewegungsparteien mitbeteiligt. Sie erzeugen 
Synergien zwischen politischer Ökonomie, Medieninfrastruktur und Faschisierung. 

Digitale Phänomene wie #GamerGate, Verschwörungsbewegungen, die männerbündischen Manosphäre- 
und Incel-Bewegungen bezeichnen nur einige Schlaglichter einer breiten Entwicklung im digitalen Raum, 
die dringlichen Anlass geben, Begriffe für neue Faschismen zu finden. Das Symposium will dazu beitragen, 
analytisch den veränderten, digital-medialen Bedingungen der Faschisierung standzuhalten und die media-
len Formationen differentieller Gewalt entlang von Achsen gesellschaftlicher Ungleichheit wie Race, Ge-
schlecht, Sex, Ability und Armut zu fassen.  

Der zwischen den Morden in Christchurch (Neuseeland) und Halle (Deutschland) – beide per Livestream 
übertragen – eingeführte Begriff des digitalen Faschismus (Fielitz/Marcks 2019) beleuchtet digitale Kultu-
ren als Gelegenheitsstruktur im Spektrum von Hassrede, Organisation und Terror, greift bei der Begriffsklä-
rung jedoch zu kurz (Degeling 2024). Medienwissenschaftliche Korrekturen bestehen in der Erforschung der 
grundsätzlichen Verschränktheit von Menschen, Dingen, Ideologien, Affekten und Medien. Faschismen sind 
eingebettet in soziotechnische Gefüge, die in verschiedenen Feldern der Medienwissenschaft theoretisch 
wie empirisch ausdifferenziert werden (Strick 2021; Fuchs 2022), womit die mediale Bedingtheit gegenwär-
tiger Faschismen in den Vordergrund rückt.  

Das Symposium soll deren Ausbreitung, Attraktivität und Radikalität in Verzahnung mit medialen Entwick-
lungen analysieren und verständlich machen. Es gilt, ein Konzept von Faschismus als Feld heterogener sozi-
aler, politischer und medialer Prozesse zu entwickeln, in denen sich Ideologien der Ungleichheit und Ge-
waltorientierung, des Völkischen und der Vormacht, nationaler Reinheit und Wiedergeburt, und deren Stra-
tegien und Organisationen in Verbindung mit medial-technischen Bedingungen entfalten. Zugleich muss 
sich die Medienwissenschaft selbstkritisch auf ihre machtaffinen Genealogien und Leerstellen hin überprü-
fen. Die Dynamik der Relation »Faschismen/Faschisierung – Medien/Medialität« erfordert eigene Medien-
geschichten und (selbst-)kritische medientheoretische Perspektiven.  

Das Symposium ist in vier Sektionen aufgeteilt, zu denen wir Beiträge einladen: 

Sektion (1) Archive der Medienwissenschaft 

Die Sektion fragt nach Medien-Leerstellen in Theorien des Faschismus und Macht-Leerstellen sowie faschi-
sierenden Tendenzen in Medientheorien. Das medienwissenschaftliche Potential, die Relation von Medien/ 
Medialität und Faschismus/Faschisierung historisch und epistemologisch zu erfassen, und die Relevanz 
medienwissenschaftlicher Perspektiven für gesellschaftspolitische Debatten herauszuarbeiten, stellt ange-
sichts zahlreicher Problemstellen der Medientheorie ein Desiderat dar. Um nur einige zu nennen: Tenden-
zen der Dehistorisierung und Universalisierung in der Medienontologie; Gender- und Race-Konzepte in Kitt-
lers medienarchäologischer Anthropozentrismuskritik (Bergermann 2012; Haffke 2022); eurozentristische 
Ethnologie-Bezüge bei McLuhan (Nolan 2018; Towns 2019; Sharma/Singh 2022); koloniale Wissensproduk-
tion in der Medienkulturgeschichtsschreibung (Schüttpelz 2005; Werkmeister 2010; Holl 2002, 2017; Köp-
pert 2024) oder Depolitisierungen in den Game Studies (Raczkowski 2025 i.E.). Zugleich haben sich zentrale 
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Ansätze der Film- und Medientheorie, z.B. bei Walter Benjamin, wesentlich als Auseinandersetzung mit 
Faschismus entwickelt. Daraus entstehen mögliche Fragen wie:  

• Welche rechten Kontinuitäten lassen sich in der Fachgeschichte der Medienwissenschaft selbst, die 
die Geschichte der Film- und Fernsehwissenschaft inkludiert, finden und wie lassen sich diese auf-
brechen? Wie lässt sich Faschismusgenealogie als Mediengenealogie verstehen und umgekehrt 
Mediengenealogie als Faschismusgenealogie und welche Leerstellen werden dadurch sichtbar? 

• Welche anderen, auch gewaltvollen Dimensionen müssten wir einbeziehen, wenn wir Medien-
ontologien aus einer machtkritischen Perspektive und vor dem Hintergrund von Kolonial- und 
Faschismusgeschichte lesen? Wie sind medienontologisierende Konzeptionen zu ›provinzialisieren‹ 
(Chakrabarty 2008)?  

• Wie können die faschismuskritischen Traditionen der Medienwissenschaften aktualisiert werden, 
die in Film- und Populärkulturtheorien etwa bei Benjamin, Kracauer, Negt/Kluge und Hall bereits 
vorliegen? Wie lassen sich Konzeptionen, die Faschismus und Medien bereits zusammendenken, 
neu lesen und aktualisieren? Wie können solche Ansätze an die Kritiken differentieller Gewalt in 
medienwissenschaftlichen Gender/Queer Studies sowie rassismuskritischer Medienwissenschaft 
angeschlossen werden (Lorde, hooks, Butler, Davis, Gilmore)? 

Sektion (2) Mediale Radikalisierungsgefüge analysieren  

Die zweite Sektion fragt nach beispielhaften Analysen, die den Komplex Faschismus/Medien gegenstands-
bezogen konkretisieren. Insbesondere die Dynamik, Eigenständigkeit und Wandelbarkeit digitaler Kulturen 
rücken hier als Realitäts- und Radikalisierungsproduzenten in den Blick, die an gesellschaftlichen Segregati-
onen, Empfindungs-, Bindungs- und Subjektivierungsweisen, an Handlungsräumen, sozialen Praktiken, poli-
tischen Institutionen, an Infrastrukturen und Ökonomien mitarbeiten. Faschisierende Flächeneffekte, kultu-
relle Hegemonie faschismusoffener Strukturen, die incentives und affordances von Interfaces und Algorith-
men, wie auch Gebrauchsweisen und Habitualisierungen sind von Interesse. Gesucht werden Fragestellun-
gen und Analysen, die die vielfachen metapolitischen Szenen, Mikrofaschismen (Bratich 2022) und media-
len Hegemonieeffekte derzeitiger Faschisierungsprozesse fokussieren.  

• Wie können in digitalen Kulturen konkrete Medienszenen und sozio-mediale Anordnungen als zeit-
genössische Faschisierungstendenzen beobachtet werden? Welche Methodologien kann die 
Medienwissenschaft hierfür anbieten? 

• Wie können die geschichtlichen Wechselwirkungen, Kongruenzen und Differenzen zwischen histori-
schen Faschisierungsprozessen und zeitgenössischen Medienkulturen konzeptualisiert werden?   

• Wie können auf Basis geschichtlich genauer, medialer Gegenstandsanalysen tradierte Begriffe wie 
bspw. Propaganda, Rechtsextremismus, (Rechts)Populismus, Autoritarismus und Totalitarismus auf 
ihren zeitgenössischen Erkenntniswert hin erprobt werden?  

Sektion (3) Antifaschistische und Post-/Dekoloniale Potentiale der Medienwissenschaft 

Die dritte Sektion sucht nach Verknüpfungen antifaschistischer und dekolonialer Potentiale in verschiede-
nen Feldern, Analysen und Methoden der Medienwissenschaft. Im Zusammenhang marginalisierter, mig-
rantischer, postkolonialer, Schwarzer und Indigener Medien, Archive und Praktiken steht insbesondere für 
die Faschismusanalyse ein dringender Perspektivwechsel an, der situierte, »gegenhegemoniale« (Loick 
2024) Praktiken des Wissens, der Ästhetik und der Affektivität zentriert und eine kritische Befragung ihrer 
Auslassung innerhalb klassischer Faschismustheorien ermöglicht. Weiter rücken medienökologische, infra-
strukturelle, extraktive und expansive Perspektiven in den Blick, die Medien etwa in ihren Relationen zu 
Landraub, Ressourcenabbau und Klimagerechtigkeit untersuchen.  

• Welche Ansätze der Medienwissenschaft können widerständige Zugänge gegen Faschismen, Rassis-
men, Kolonialismen und der segregierten Aufteilung von Wissen, Teilhabe und Überleben stärken? 
Welche Methoden, Praktiken und Archive gehen damit einher? 
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• Welche Schnittstellen zwischen Medienwissenschaft und Medienökologie, Technikphilosophie, 
Infrastrukturforschung, Platform/Algorithm Studies, Digital Humanities tragen zur Analyse von 
Faschisierung bei? 

• Wie formiert sich Medienwissenschaft, wird sie aus dem Archiv migrantischer, Schwarzer, Indigener 
Antifaschismus- und Abolitionismusbewegungen begriffen? Wie ermöglichen diese Archive, 
Faschismus und Kolonialismus historisch als verschränkt zu betrachten?  

Sektion (4) »Critical College/University Studies«: Mögliche Methoden institutioneller Gegenstrategien 

Auch die Institution Universität ist von faschisierenden Dispositivverschiebungen betroffen. Das Verbot von 
Gender Studies in Ungarn 2018 oder Trumps Zwei-Geschlechter-Dekret stehen für eine Vielzahl von Angrif-
fen auf gesellschaftskritische Wissenschaft. Im Zuge der autoritären Ausprägung neoliberalen Handelns 
(Harvey 2005) werden Geistes- und Kulturwissenschaften und die Institution Universität fundamentalen 
Legitimationsfragen unterworfen. Zugleich streben faschistisch agierende Akteur*innen in Qualifikations-
wege der Institution und reaktionäre Stimmen treten im Hochschulbetrieb sichtbarer auf. Politische Ein-
griffe wie die Resolution gegen Antisemitismus des Bundestags, die differenzierte wissenschaftliche Diskus-
sion politisch vorentscheidet, bilden Grundlagen für neue Polizierungspraktiken und Autoritarismen in der 
Institution (Ullrich 2024, Krüper 2024) sowie Eingriffe in wissenschaftliche Veranstaltungsprogrammierun-
gen durch Hochschulleitungen. Die Sektion lädt zu strukturellen Analysen und Reflexionen dieser Entwick-
lungen ein und fragt nach Möglichkeiten der Gegenwehr und Resilienz (Cortiel/Hanke 2019). 

• Wie spielen strukturelle Dimensionen und Machtverhältnisse der Universität – u.a. Status und Hie-
rarchien, Arbeitsverhältnisse, ›geschlossene Türen‹ (Ahmed 2021), strukturelle Whiteness – einer 
zunehmenden Faschisierung auch der Institution Universität in die Hände? 

• Wie/mit welchen institutionellen Praktiken können wir diese – auch im institutionellen Handeln 
rechtlich verfasster Gremien der Selbstverwaltung der Universität – gegen zunehmende Faschisie-
rung stärken? Welche Handlungsmöglichkeiten können geistes-, kultur- und insbesondere medien-
wissenschaftliches Wissen eröffnen? 

• Welche Lehren aus der Geschichte können wir ziehen: Wie haben sich Hochschuldozent*innen ge-
gen die Faschisierungen der Universität durch den NS-Faschismus verhalten und wie kann diese Ge-
schichte heutige konkrete Praktiken informieren? 

 
Das Symposium findet zweisprachig deutsch-englisch statt.  

Die Teilnahme am Symposium setzt voraus: 
- Die Zusendung eines Abstracts (1 Seite) an medienderfaschisierung@listserv.dfn.de bis zum 27.06.2025. 
- Bei Annahme des Abstracts: Die Einreichung des Beitrags bis zum 15.01.2026 (Umfang ca. 25.000 
Zeichen). 
- Die Bereitschaft, eine Respondenz zu einem der anderen vorgelegten Beiträge zu übernehmen. 
- Die Bereitschaft, während der gesamten Zeit des Symposiums an den Diskussionen teilzunehmen. 
- Die zeitnahe Online-Veröffentlichung der überarbeiteten Beiträge. 
- Beiträge können auf Deutsch und Englisch eingereicht werden.  
 
Leitung und Programmkommitee:  
Jasmin Degeling, Bauhaus-Universität Weimar, jasmin.degeling@uni-weimar.de  
Christine Hanke, Universität Bayreuth, christine.hanke@uni-bayreuth.de 
Katrin Köppert, Humboldt-Universität zu Berlin, katrin.koeppert@hu-berlin.de   
Simon Strick, Universität Potsdam, s.strick@zem-brandenburg.de  
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Call for Papers for the 5th Media Studies Symposium of the DFG, Loveno di Menaggio 

16.03.-20.03.2026 

 

Media of Fascistization 

Concept and Organizing: Prof Dr Jasmin Degeling, Prof Dr Christine Hanke, Prof Dr Katrin Köppert,  
Dr Simon Strick 

Fascism is currently emerging (again) from the center of society: from election victories of right-wing popu-
list and fascist parties (in Europe, USA, India, Japan, etc.) to the strengthening of supranational ethno-
nationalist movements, a broad social and democratically legitimized empowerment of the far right has 
become visible. "Fascistization" as a process raises genealogical questions about sources and influences, as 
well as perspectives on how the media have worked as central channels and catalysts of this development: 
networked activities on social media platforms and colonial-capitalist business models of the tech industry 
are involved in the organization of societal support for a spectrum of right-wing, authoritarian to plainly 
fascist parties and movements. Media create synergies between political economy, technological infra-
structures and fascistization. 

Digital phenomena such as #GamerGate, conspiracy movements, the manosphere and incel movements 
are just some aspects of a broad development in digital spaces showing the urgency to find new terms for 
new fascisms. The symposium aims to contribute analytically grapple with the changed media conditions of 
fascistization and to grasp the media formations of differential violence along axes of social inequality such 
as race, gender, sex, ability and poverty. 

The concept of digital fascism (Fielitz/Marcks 2019), introduced between the murders in Christchurch (New 
Zealand) and Halle (Germany) - both broadcast via livestream - shed light on digital cultures as opportunity 
structures in the spectrum of hate speech, networked organization and terror, but falls short when it comes 
to clarifying the term "fascistization" (Degeling 2024). Media studies need to correct this by taking into ac-
count the fundamental relationality of people, things, ideologies, affects and media. Fascisms in their em-
beddedness within socio-technical structures have been theoretically and empirically differentiated in vari-
ous fields of media studies (Strick 2021; Fuchs 2022), which has brought the media-related conditionality of 
contemporary fascisms to the fore.  

The symposium aims to analyze and understand fascism’s spread, attractiveness and radicalism in conjunc-
tion with media developments. The aim is to develop an understanding of fascism as a field of heterogene-
ous social, political and media processes in which ideologies of inequality and orientation towards violence, 
nationalism and supremacy, national purity and rebirth, and their strategies and organization unfold in con-
junction with media-technical conditions. At the same time, media studies must self-critically examine its 
own power-prone and even complicit genealogies and epistemological gaps. The dynamics of the "fascism/ 
fascistization - media/mediality" relationship require new media histories and (self-)critical perspectives on 
media theory.  

The symposium is divided into four sections, to which we invite contributions: 

Section (1) Archives of Media Studies 

This section examines disregard of media in theories of fascism as well as tendencies of complicity in media 
theories. The potential of media studies to historically and epistemologically grasp the relationship be-
tween mediality and fascistization, and to work out the relevance of media perspectives for socio-political 
debates are highly needed with regard to numerous problem areas in media studies. To name just a few: 
Tendencies of dehistoricization and universalism in media ontology; gender and race concepts in Kittler's 
media archaeological critique of anthropocentrism (Bergermann 2012; Haffke 2022); Eurocentric anthropo-
logical references in McLuhan (Nolan 2018; Towns 2019; Sharma/Singh 2022); colonial knowledge produc-
tion in media cultural historiography (Schüttpelz 2005; Werkmeister 2010; Holl 2002, 2017; Köppert 2024) 
or depoliticization in game studies (Raczkowski 2025 i.E.). At the same time, central approaches in film and 
media theory, e.g. Walter Benjamin, were essentially developed as examinations of fascism – a strain of 
theory is topical today. This gives rise to possible questions such as:  
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• What right-wing continuities can be located in the histories of media studies itself, which includes 
the history of film and television studies, and how can these be broken up? How can the genealogy 
of fascism be understood as a media genealogy and, conversely, media genealogy as a genealogy of 
fascism, and what gaps become visible as a result? 

• Which different and also violent dimensions would we have to include when we read media ontolo-
gies from a power-critical perspective and against the background of colonial and fascist history? 
How can we "provincialize" concepts of media ontology (Chakrabarty 2008)?  

• How can the traditions of media studies that criticize fascism be updated, already present in film 
and popular culture theories such as those of Benjamin, Kracauer, Negt/Kluge and Hall? How can 
concepts that think fascism and media together be re-read and updated? How can such approaches 
be connected to the critiques of differential violence in gender and queer media studies, and media 
studies critical of racism (Lorde, hooks, Butler, Davis, Gilmore)? 

Section (2) Analysing media structures of radicalization  

This section looks at exemplary empirical analyses that concretize the fascism/media complex. In particular, 
we want to bring the dynamics, autonomy and mutability of digital cultures into focus as producers of reali-
ties and trajectories of radicalization which contribute to social segregation, modes of perception, attach-
ment and subjectivation, to spaces of action, social practices, political institutions, infrastructures and 
economies. We look to fascisticizing surface effects, the cultural hegemony of structures open to fascism, 
the incentives and affordances of interfaces and algorithms, as well as modes of use and habitualization. 
Questions and analyses are needed that focus on the multiple metapolitical scenes, micro-fascisms (Bratich 
2022) and media hegemony effects of current processes of fascistization.  

• How can concrete media scenes and socio-media arrangements be observed as contemporary 
fascistization tendencies in digital cultures? What methodologies can media studies offer for their 
analysis? 

• How can the historical interactions, congruencies and differences between historical fascistization 
processes and contemporary media cultures be conceptualized?   

• How can traditional terms such as propaganda, right-wing extremism, (right-wing) populism, 
authoritarianism and totalitarianism be tested for their contemporary usefulness on the basis of 
historically accurate media analyses?  

Section (3) Anti-fascist and post/decolonial potentials of media studies 

The third section looks for links between anti-fascist and decolonial potentials in various fields, analyses 
and methods of media studies. In the context of marginalized, migrant, postcolonial, Black and Indigenous 
media, archives and practices, an urgent change of perspective is required, especially for the analysis of fas-
cism, in order to center situated, "counter-hegemonic" (Loick 2024) practices of knowledge, aesthetics and 
affects that enable a critical questioning of their omission within classical theories of fascism. Furthermore, 
media-ecological, infrastructural, extractive and expansive perspectives come into focus, which examine 
media in their material relations to land grabbing, resource extraction and climate justice, for example.  

• Which approaches in media studies can strengthen resistant approaches against fascisms, racisms, 
colonialisms and the segregated distribution of knowledge, participation and survival? Which meth-
ods, practices and archives are useful and necessary for this endeavor? 

• Which interfaces between media studies and media ecology, philosophy of technology, infrastruc-
ture studies, platform/algorithm studies, digital humanities contribute to the analysis of fascistiza-
tion? 

• How are media studies formed when they are understood from the archives of migrant, Black, 
Indigenous, anti-fascist and abolitionist movements? How do these archives make it possible to 
view fascism and colonialism as historically entangled?  
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Section (4) "Critical College/University Studies": Possible methods of institutional counter-strategies 

The institution of the university is also affected by fascistizing shifts in their dispositives. The ban on gender 
studies in Hungary in 2018 and Trump's two-gender decree epitomize a number of attacks on critical schol-
arship. In the course of neoliberalism’s becoming-authoritarian (Harvey 2005), the humanities and cultural 
studies and the institution of the university are fundamentally questioned in their legitimacy. At the same 
time, fascist actors are seeking to gain access to the institution's career pathways while reactionary voices 
are becoming more visible in academic life. Political interventions such as the Bundestag's resolution 
against anti-semitism, which politically preempts differentiated academic discussion, form the basis for 
new practices of policing and authoritarianism in the institution (Ullrich 2024, Krüper 2024), such as as in-
terventions into academic events and research by university management. This section invites structural 
analyses and reflections on these developments and asks for possibilities of resistance and resilience (Cor-
tiel/Hanke 2019). 

• How do structural dimensions and power relations of the university – including status and hierar-
chies, employment relationships, "closed doors" (Ahmed 2021), structural whiteness – play into the 
hands of an increasing fascistization of the university as an institution? 

• How/with which institutional practices can we strengthen the academy – also in the institutional 
processes of academic self-governing – against increasing authoritarian restructuring? What possi-
bilities for action can the humanities and particularly media studies mobilize? 

• What lessons can we learn from history? How did university lecturers act against the fascistization 
of the university by national socialism and how can this history inform concrete practices today? 

 

The symposium will be held bilingually in German and English.  

Participation in the symposium requires: 
- Submission of an abstract (1 page) to medienderfaschisierung@listserv.dfn.de by 27 June 2025. 
- If the abstract is accepted: Submission of the contribution by 15 January 2026 (approx. 25,000 characters). 
- Willingness to respond to one of the other contributions submitted. 
- Willingness to participate in discussions throughout the symposium. 
- Speedy online publication of the revised articles. 
- Entries can be submitted in German or English.  
 
Organization and programme committee:  
Jasmin Degeling, Bauhaus University Weimar, jasmin.degeling@uni-weimar.de 
Christine Hanke, University of Bayreuth, christine.hanke@uni-bayreuth.de 
Katrin Köppert, Humboldt-Universität zu Berlin, katrin.koeppert@hu-berlin.de   
Simon Strick, University of Potsdam, s.strick@zem-brandenburg.de 
 


